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Gründung einer Katbolischen Univérsität? Ökumenische Nachrichten
FEs esteht Z7WAr ıne Strömung 1n Indien, die alle Köl=

Bischo{ ıDbellus Fıne Folge der etzten Generalsynodelegien verstaatlıchen möchte. ber bisher hat 1ia  - sich
über sein Amtnıcht das Experiment herangewagt, weıl iINan deut- der EKD, die den Vertrag über die

lıch fühlt, da{ß die prıvate Inıtiatıve nıcht ausgeschaltet Militärseelsorge ın der Bundesrepublik annahm' vgl ds
Jhg., 320 War das Einreiseverbot tür Bischof Dibeliusun: der Erziehungswerte, die VOT allem die christlichen

Kollegien beibringen, nıcht entbehrt werden kann. Den- in dıe Ostzone, das bliS Jetzt hartnäckıg aufrechterhalten
noch sucht die Regierung den relıg1ösen Grundcharakter wird. Da Dibelius auch nıcht Kurmärkischen Kır-

chentag 1n Potsdam teilnehmen konnte, seiınem altender Kollegien möglichst schwächen, nıcht 7uletzt auch
dıe Hindu-Universität 1n enares und die moham- Sprengel, Aaus dem ıh schon 1933 die Nationalsozialisten

medanischen Universitäten daran hindern, allzu artı- vertrieben, richtete nunmehr einen oftenen Brief
kuliert ihre Weltanschauung gegenüber der Konstruktion die Ptarrer und Mitarbeiter der ark Brandenburg.

Darın heißt U, „Diese Behinderungen seiner AÄAmts-des relıg1Ös neutralen Staate$s hervortreten lassen. Das
mohammedanische Kolleg 1in Madras hat in  — AaUuUS diesem führung bedeuten darüber werden sıch die staatlichen
Grunde tatsächlich verstaatlıicht. Hıer und da bot INa  — Stellen klar seEnin eiınen folgenschweren Eingriff 1n das

Amt eines evangelischen Bischots und damıt 1n das innereauch katholischen Kollegien die Ehre Aa sıch unmittel-
bar in ine Universıität aufnehmen lassen. Man wufßte Leben uUunserer Kırche überhaupt. möchte darüber nıcht
katholischerseıts NUur Zut, W Aas damıt beabsichtigt WAal, viel Worte machen? Dıie Folgen, die siıch ergeben, annn ıch
und winkte aAb nıcht Aaus der Welt schaf’fer{. ber dramatısıeren 111 ich

nıchts ® —DBegreiflicherweise taucht hın un wieder der Gedanke
auf, ine unabhängıge Katholische Universität für das Behinderungen des bischöflichen Amtes siınd tür unsefe

Generatıon nıchts Ungewohntes mehr. Im nationalsozia-
n Land gründen. ber die Durchführung des (7e=

lıstıschen Staat haben WIr sS$1e ertahren. Immerankens 1Sst unmöglıch. Dıie Regierung würde nıcht dazu
die Erlaubnis gyeben, un WEeNn sS1e tate, würde S1€e die haben sS1e sich weithin in die Gemeinden hıneın auSgCc-

wıirkt. Das Ergebnis 1St Ende jedesmal SCWCSCHI, daßStellung eines enNnOrmen Garantiefonds verlangen, der dıe
die innere raft der Kırche dadurch gestärkt worden 1StFortführung der Hochschule, auch WE 11a  — S1e AUsS

irgendwelchen Gründen wiıeder aufgeben wollte, für iıne Es wırd 1esmal nıcht anders senmin Für einen Bischof
Reihe VO  a Jahren sicherstellte. An der Zentraluniversität Z1bt 1m übrigen 11UT 1NnNe Antwort, WENN andere Leute

ıh unternehmen. Diese Antwort steht ın dermüßten zudem große Internate für die meılst
katholischen Studenten Aaus dem ganzen Lande errichtet Bergpredigt und heißt ‚Bıttet für die, dıe euch beleidigen
werden, die ON die regionalen Kollegıien als Externe un verfolgen!‘ ber solche Fürbitte habe ıch ein wenl1-

SCS geschrieben. Es wırd Ihnen zugehen. Es wiıird allenbesuchen. Da fterner die katholischen Studenten recht
verschiedenen rassıschen un soz1alen Gruppen angehö- Zur Verfügung stehen, die danach verlangen CL

IeN, müuüfßte iIna  aD} für jede dieser Gruppe besondere Küchen
einrichten, da s1e auf ihre heimatlıchen Sıtten nıcht VE

ichten wollen Fragen die Nachdem diıe Herder-Korrespondenz
Entscheidend sind aber die ınneren Gründe die Lutheraner 1M Junı (dsS 443 das Studien-

dokument für dıie Vollversammlung des LutherischenSchaffung einer Katholischen Universıität. Die Hindus
un Moslimen würden ine solche Hochschule nıcht be- Weltbundes 1n Minneapolis einer csehr kritischen Würdi-
suchen können un wollen Damıt waren die katholi- Zung unterzogen hat; wiıird NSCTC Leser, die eın DOSI1-

1veres Gespräch mi1t den Lutheranern wünschten, inter-schen Studenten (und auch die dort studierenden —-

künftiıgen Priester) des Kontakts mıt der rıesigen ehr- essieren, dafß ahnlich kritische Stimmen auch VO  e} anderer
heit ihres oroßen Landes eraubt. Die Ausstrahlung Seıite vorliegen. Die „Lutherische Rundschau“, das rgan

des Lutherischen Weltbundes, veröffentlicht in ıhremkatholischer Prinzipijen (Zz der heute wichtigen
katholischen Soziallehre) 1n den nichtchristlichen Raum NEU: Heft unı 2 ıne VO  $ uns bereits

erwähnte Arbeit VO  - Thomas S5artory OSB, „Gedankenware ernstlich gefährdet. Es 1St auch sehr fragliıch, ob dıe
eines Katholiken Z.U Studiendokument“, diıe sıch weEIt-protestantischen un: schismatischen Christen einen Zug

einer solchen Universität hätten. Im Lande selbst gehend mMit den Fragen deckt, die die: Herder-Kor-
respondenz ZU Thema „Christus efreit un: InNt  « g..würde die Hochschule Gegenstand dauernder Kritik und
außert hat Bemerkenswert für dıe Erkenntnis, welchediskriminierender Presseartikel se1in. Ihr Studienpro-

a müßte sıch ın Inhalt und Methode derart von Meinung an 1m Weltrat der Kirchen VO Luthertum
hat, 1St der Beitrag VOoO  - Robert Nelson, Sekretär derjenen der anderen Universitäten abheben, da{fß die Be-
Kommıissıon „für Glaube un: Kirchenverfassung“, sSC1-sucher der Hochschule praktisch ıne Sanz andere Vor-

buldung erhielten als ıhre Kommilıtonen draußen 1mM NeINn Bekenntnis nach amerikanischer Methodist. Unter
dem Titel „Wıe wird die Vollversammlung der EinheitLande Das würde 1in iıhnen das Gefühl geistiger 1sO0-
der Kırche dienen?“, richtet Nelson „vler Fragen eineslıerung verstärken, und rauchte NUur ıne Hetz-

kampagne einzusetzen, ıhnen nach Abschlu{fß der Außenseiters“ das Luthertum, dıe 9808  ; auch 1n katho-
uschen Kreisen mithören sollte, obwohl WIr mıt NelsonHochschulbildung die Möglichkeıiten, eine gyeachtete

Stellung 1m Beruft 7B finden, aufs zußerste erschweren. erklären möchten, da{fß WIr ebensowen1g VO  3 den inner-
Da also die Gründung einer Katholischen Universität 1n lutherischÄien Trennungen haben w1e der Weltrat und daß

uns ebenso daran gelegen ISt, WenNnn die Lutheraner sichabsehbarer Zukuntt unmöglıch erscheıint, wird inNna  - die
Heranbildung einer katholischen Elite den Universi- dogmatisch estigen, damıt S1Ee überhaupt ernsthaft
tätskollegien mMIıt aller Kraftt weıter Öördern mussen. sprechbar werden.
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Dıie rage Nelsons lautet: „Wıurd die Vollversamm- Die dritte rage lautet: „Wir warten autf einen Beweis
lung einer größeren Gemeinsamkeit ın der lutherischen dafür, daß dıe lutherischen Kırchen der Logık ihres Be-
Anschauung VO  _ der Kircheneinheit gelangen?“ Er weIlist kenntnisses über Kircheneinheit Raum geben, und WAar

hier offenherz1g darauf hin, da{fß „die Kirchen, die den nıcht TT untereinander, sondern auch 1n ihren Beziehun-
Namen ‚Jutherisch‘ für sıch beanspruchen, keine einmütige SCNH den Kirchen anderer Bekenntnisse.“ Man könne
Auffassung VON der Einheit der Kırche besitzen“. Es gebe heute nıcht dabe; stehenbleiben, die Trennungen als
dreı verschiedene Arten des Luthertums, die alle mıt Au- Zeugn1s einer verborgenen Einheit betrachten. Als
gustana Artıkel VII der Meınung sind, se1 tür die etztes fragt Nelson: „Werden die Gespräche in Mınnea-
wahre Einheit CNUS, 1ın der Lehre des Evangelıums und polis einer Entwicklung 1n der Theologie der Sakra-
1n der Verwaltung der Sakramente übereinzustimmen. führen, die weıteres Entgegenkommen 7wischen
ber S1Ee haben drei verschiedene Meiınungen, W as das tür den verschiedenen Kontessionen erlaubt als bisher?“ Er
die Beziehung anderen Kirchen bedeutet. Darum verweıst darauf, da{( die Abmachungen über iıne
könnte das Thema „Christus etfreıt un eint“ dazu — beschränkte Interkommunion zwıschen den lutherischen

se1n, „dıe ınneren Spaltungen des Luthertums Kırchen VO  } Finnland, Schweden, Dänemark und Nor-
verkleistern und die Rolle der Lutheraner 1M ökumenı1- SCH elnerselts und der Kırche NC  ‘ England SOWI1Ee der

Kirche VO  ; Schottland, auch 7zwischen der lutherischenschen Gespräch überschätzen“. Besonders beanstandet
Nelson, da{fß iNan häufig den Ausdruck „dıe luthe- un der reformijerten Kirche ın den Niederlanden ein

rische Kırche“ gebrauche. Damit würden die bestehenden Beweıs für eine ökumenische Gesinnung sınd, auch WEn

Trennungen verdunkelt. Es se1 schon bedenklich, WEn S1e nıcht als typısch lutherisch anzusehen sel. ber g-
die verschiedenen getrennten cQhristlichen Gruppen sıch als rade diese Abmachungen siınd VO  - den deutschen Luthe-
„Kirche“ bezeichnen. „Aber 1St nıcht noch fragwürdiger ranern mißbilligt worden. Es esteht angesichts einer
für 1ıne Konfessionsfamilie, die noch dazu tatsäch- lutherischen Politik der Sammlung des m Luther-
liıchen Trennungen innerhal ihrer selbst leidet, als ‚eıne LUMmMS auch ETMNSTE Veranlassung einer solchen Mißbillı-
Kırche‘ bezeichnet werden?“ Die Lutheraner betonten ZUunNg, weıl on den Missouri-Lutheranern und den
immer wieder gegenüber dem Weltrat der Kırchen, da{ß verschiedenen lutherischen Freikirchen, die dem Lutheri-
Kirchengemeinschaft un Abendmahlsgemeinschaft ber- schen Weltbund mangelnde Orthodoxie vorhalten, Wwe1-
einstiımmung 1n der Lehre erfordere, aber S1Ee selen nıcht tere Vorwände gyegeben werden, dem Lutherischen Welt-
1n der Lage, einmütıg das Ma{ß von Lehrübereinstimmung bund ternzubleıiben. Hıer wırd Reverend Nelson ohl

definieren. EwIisse Worte des Studiendokumentes vergeblich WArtenN; da{fß sich der Lutherische Weltbund Z

V  nN, vielleicht unbeabsıchtigt, ein Vertrauen 1n den Okumene ekehrt un anerkennt, da{fß der Gastgeber des
lutherischen Wahrheitsanspruch, das für andere betrüb- Abendmahls Jesus Christus, nıcht aber eine Kirche mMi1t
lıch S  ISt Wıe komme in  z} dazu, behaupten, „dıe luthe- beschränkter und keineswegs eindeutiger Abendmahls-

lehre se1n annnriısche Kıirche“ habe den besonderen Auftrag, auernd
aut das Zentrum hinzuweısen, auf Christus den Betreier? Es kommt einem bei dieser Befragung der Luti1eraner
Warum se1 dies eın besonderer Auftrag der lutherischen ein Wort arl Barths 1n den Sınn, das neulıch die „Zeıt-
Kirche? Könnten das nıcht andere auch? SE Christus wende“ ohne Kommentar veröftentlicht hat, VO  3 der
eLtw2 Lutheraner?“ iIna  e} SagtT, sS1e stünde der Leitung des Deutschen Evange-

ıschen Kırchentages nahe unı OS%, 404) Da erklärtSpaltung ıst doch Sünde!
Barth einem lutherischen Pastor 1n Dänemark: S gehtDie Z7weılte rage lautet: „Wırd die Vollversammlung MIr ımmer auf die Nerven, da{fß 1n der lutherischen Theo-

ernsthaft über den Sınn der Kirchenspaltung nachdenken, logie jede Auseinandersetzung und jede Überlegung MIit
un werden die lutherischen Kiırchen entsprechend ıhrer der rage endet: Was Sagl Luther?“ Sobald 14  Z be1
Erkenntnisse VO  - der Schwere der Spaltung ZUuU Han- Luthers Auffassung angekommen se1, beginne das „Nolıi
deln bereıt cse1n?“ Man könnte noch die skandinavischen Vangere X SAanz gleich, ob die Ansichten des JungenLutheraner verstehen, die VO  3 der TIrennung der Christen Luther der Psalmenkommentare, des Reformators VOrTr
iıcht viel merken, W1€e eLWwWA die Lutheraner ın Deutsch- oder nach dem Bauernkrieg oder des alten Luther eIn-
and oder Indien Hıer sE1 die lutherische Famıilıie NUr ander wıdersprechen; denn in  S könne bei Luther alles
iıne vielen. ber dürfte 11124  —_ überhaupt VO  — mehre- finden Barth xibt daher den Lutheranern den Katı sıch
IXSI „Famılien“ VO  3 Christen sprechen? s der Haushalt zehn Jahre der das heißt der Weıimarer Lutheraus-
Gottes 1Nne Mietkaserne?“ Nelson oreift den auch VO  e} yabe, und der der Augsburger Konfession, ent-
uUuns beanstandeten Satz des Studiendokuments heraus, halten und sıch mehr dem Studium der Heiligen Schrift
wonach die Spaltungen verursacht worden se1en dadurch,
da{fß A  3 neben Wort und Sakrament Menschliches

zuzuwenden. Gewils, Barth Sagt das sehr ironiısch, und
das 1STt schade ber spricht AaUs, WA4S viele Freunde der

ZESETZL habe ber die Lutheraner fragten nıcht: 5  ın ıch L_utheraner schmerzlıch empfinden: da{fß nämlich das
Herr? Bın ich es? Es sSEe1 1n dem Studiendokument Luthertum festgefahren 1St

„eIne hinreichend realıstische und nüchterne Darstellung
des Schismas“ vermiıssen. Warum INa  $ sıch denn un
Lutheranern scheue, das Schisma nüchtern „eine bıttere
Frucht der Sünde“ nennen”? Man habe sıch schon in United urch Miıt diesem a anspruchsvollen

o{ Christ Namen „Geeinte Kırche Christi“Evanston davor gyescheut, AaUS Sorge, die Retormatıon
könnte als sündıg yebrandmarkt werden (vgl Herder- schlossen sıch Ende Junı ın Cleveland, Ohıi0, WEeln rOote-
Korrespondenz Jhg., 48 s 90) Man Inusse M1t stantısche Denominatıiıonen verschiedener Herkunft

eiıner Kırche CN dıe über Million Mitgliederpannung daraut warten, ob die Vollversammlung des
Lutherischen Weltbundes sıch dieser Grundfrage anneh- zählende Famıulıe der Kongregationalisten und die tast
iNnen werde. Miıllıon 7ählenden „Evangelıschen und Reformierten“,
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denen übrigens auch Reinhold Niebuhr gehört. Seit einen ähnlichen Aufschwung Ww1e seinerzeit bei der Sr  un-  er
längerem wurde über die Unıi0on verhandelt, die eigent- dung der United Church otf Canada (L 225 bei der sıch
lıch Fusıon 1St Denn verschiedenen Ursprungs auch die Methodisten beteiligten. Zu der amerika-
die Kongregationalisten SstamMmmMen VO  e den englischen IMS nıschen Gründung werden vermutlich zunächst die rund
dependenten der Pilgerväter ab die „Evangelischen und Mulliıonen zählenden Disciples of Christ hinzustoßen.
Retormierten“ VO  e} spateren deutschen Einwanderern, die Schon jetzt ISt die „Unıted Church of Christ“ die
den Heidelberger und den Lutherischen Katechismus mI1t- Stelle der amerikanıischen Denominatıionen gerückt. Kur
rachten haben die Beteiligten keıine wesentlichen dog- die Methode des Zusammenschlusses 1St kennzeichnend,
matischen Unterschiede gefunden, ohl aber ınderte das dafß 1in  } umgekehrt verfährt, als eLtw2 ın Deutschland
kongregationalıstische Prinzıp der lokalen Selbstverwal-
CLuUNg der Gemeinden den Zusammenschlufß. Er mußte Eerst geschehen würde. Die verein1igte Generalsynode beider

Kırchen hat einen Ausschufß mMıt der Ausarbeitung eınerdurch drei Instanzen amerıikanıscher Gerichte durchge- yemeiınsamen Vertassung un der Formulierung einespaukt werden, VOTLT denen Opponenten einen Widerspruch
Z besonders finanziellen Unabhängigkeit der Kongrega- Glaubensbekenntnisses beauftragt, nachdem iNnan sich

eIN1g Wal, daß INa  z 11U INM! bleibt. Horton rech-tionalisten gyeltend machten (vgl Herder-Korrespondenz
Nr siıch schon den wirtschaftlichen Aufschwung der DJhg., 307 (D IA 544) Nun 1St der Zusammenschlufß den-

noch gelungen, W1€e der führende Theologe der Kongre- melınsamen Zeıitschrift un die besseren finanziıellen MOg-
gyationalısten, Douglas Horton, ein eifriger Vorkämpfer lichkeiten der gemeınsamen Miıssıon in Ghana und Süd-

afrıka Aaus. Vor allem 1104  z ine Befruchtung derfür Unionen 1 Weltrat der Kırchen (vgl Herder-Kor-
respondenz Jhg., 499), 1n „Christian Century.“ (12 Theologie durch die gegenseılt1ge Berührung der theolo-
5 triıumphierend schmieb, und ia davon gischen Väter beider Gruppen

Die Stimme des Papstes
Stand un Aufgaben der Europäischen Einigung

Miıtte unı ın Rom der Europakongreß, dem und politischer Ebene die Bemühungen Z Einheit VEET-

Natıonen angehören, ınsbesondere die sechs Staaten der bürgen sollte, stiefß hingegen auf ebhafte Widerstände,
die S1€E ZU Scheitern rachten. Damals dachten viele, dıeMontanunıion. Sıe WATEN ın Rom auf Einladung des ıtAd-

lienischen Rates der Europa-bBewegung zusammengekom- früheren Hoffnungen, ZAULT: Einigung gelangen, würden
Men. Ungefähr tausend Kongreßteilnehmer zuurden lange elit bıs iıhrer Wiedergeburt rauchen. Auf jeden

Jun: V Heiligen Vater ın Audıenz empfangen. Bei Fall War der Augenblick, das Problem einer übernatıo-
dieser Gelegenheit yıchtete der Heilige Vater SIEC fol- nalen Gemeinschaft often 1n anzcer Breite anzugehen,
gende Worte noch nıcht gekommen, und INa  _ mußÖte sıch NCU aut die
Wır sind glücklich, meıine Herren, Sıe anläßlich des Forme! der Westeuropäischen Unı:0n ein1gen, dıe
Europa-Kongresses, der sıch auf Inıtiatıve des Italienı- außer dem milıtärischen Beistand eine Förderung der Z
schen Kates der Europäischen ewegung versammelt hat, ammenarbeit auf soz1alem, kulturellem und wirtschaft-
Z empfangen. S1e hatten den Wunsch, durch Ihre Arbe:i- lıchem Gebiet ZuUur Aufgabe tellte ber solange S1e nach
ten einen Beitrag ZUT Stärkung der Zusammenarbeit ZW1- dem Pn ZIp der Mehrheitsentscheidung 1 Mınisterrat
schen den poliıtischen Organıisationen und Kräften darın Beschränkungen VOIN aufßen unterliegt und die Ver-
eisten 1 Blick auf ine Errichtung der Einheit Europas sammlung nıcht 1n der Lage St, ıhren Wıllen durchzu-
ohne Verzögerung. setzen und dıe parlamentarische Kontrolle auszuüben,
Sie wIssen, W1E angelegentlich Wır die Fortschritte der wiırd 1in  } S1E nıcht als tragfählges Fundament für den
europäıischen Idee und alle konkreten Bemühungen VE - Aufbau einer wahren Staatengemeinschaft betrachten
tolgen, die daraut yerichtet sınd, S1e noch tiefer eindrin- können. Seit Frühjahr 955 begann sıch das, W 4as 1114  -

CI lassen 1n die Geilster und Je nach den aktuellen den 7weıten europäischen Anlauf ZENANNLT hat, enNt-
Möglichkeiten die Verwirklichung einzuleıiten. Mag ihr wickeln, und kam Marz 1957 Z Unterzeich-
Weg auch ein Wechsel VO  3 Erfolgen und Rückschlägen nuns der Vertrage der Euratomgemeinschaft und des (S@=
se1N, so ‘hat S1e doch 1ın diesen etzten Jahren 1el Bo- meiınsamen Europäischen Marktes. Mag diese NECUE (Ge-
den W  E Solange aber dıe europäische Idee sıch meinschaft auch aut den wirtschaftlichen Bereich beschränktnıcht wuirklıch 1ın gemeınsamen Institutionen verkörperte,
die MmMI1t eigener Autorität ausgestattet und 1 eiınem gC- se1IN, kann S1e doch, gerade durch den Umfang dieses

Aufgabengebietes selbst, ZUr Festigung des Bewufßtseinswiıssen aße VO  — den nationalen Regierungen unabhän-
21g sınd, handelte sıch ZWTAÄT ohne Zweıtel eın cchr der gemeınsamen Interessen zwıschen den Mitgliedstaa-
schönes, aber dennoch mehr oder minder unerreichbares ten führen: zunächst allein auf materieller Ebene Zanz
Ideal Zewi1ß, wenn aber der Ertolg den Erwartungen entspricht,

wird S1e siıch 1n der Folge auch auf die Bereiche der mehrNun aber haben 1957 die Parlamente der sechs Länder
Westeuropas die Bildung der Europäischen Gemeinschaft geisti1gen und moralischen VWerte ausdehnen können.
für Kohle und Stahl,; der Montanunion, gebilligt, deren Ihr Kongrefß hat siıch mi1t der zukünftigen Entwicklung

betafßt un erster Stelle den entscheidenden PunktErgebnisse siıch gegenwärtig ermutigend auf wirtschaft-
lıcher und soz1aler Ebene uswirken. Dıie Europäische geprült, VO  S dem die Konstitujerung einer „Gemeıin-
Verteidigungsgemeinschaft die auf militärıscher schaft“ 1m eigentlichen Sınne abhängt; die Begründung
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